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S Ege Jochbttrubtes Kaupt Woy undFlohr umb Seint Guicder
Decke Dich mit Gaden zu und ſitz in

die Aſche niederD n Stim' an ſtatt des Hoſianna ein ver—

verwirtes Lami an

bey Dir hervor gethan,
Ach Dein Fruhling iſt dahin und Dein Somier will ver

ſchwinden
Es laſt ſich kein reicher Herbſt mehr in Deinem Hauſe finden

Es hat nur der kalte Nort ſich bitr ſemen Sitz gemacht
Undden rauhen Winter Dur vor der Zrit entgegenbracht.—an

Seine Lryrthen ſind geſturtzt Zeint Lorbeern find ver

gangen
Zu kanſt nicht wie ehemahls ietzt mit grnen Palmen

prangen
Deine Blumen ſind verſchmacht und an ſtatt der bunten

LuſtIſt beh Floden Reiff und Schnte Dir kein ſchoner Krantz

bewuſt.
Deine Purpur-Roſen ſind durch der Liebſten Todverfallen
Forthin horeſt Du nicht mehr Deinee Bruder Ruhm er

ſchallen:
Heneckenius iſt hin und wird gleichfalls unbekañt
Und O herber HertzensSchnitt IIENRIETTE

todt genañt.
Traure demnach wie duwilſt; Laß die Thranen-Bache

ſltieſſen
Es hat Lihithinens Zorn Veine Nachen umgeriffen:

Nichts als Klagentdiezu Dir nichts als Leichen drudt

Deib Haus
Und Dein Schmertz der bricht mit Recht ihtt in dieſe

Seufftzer aus:
Him̃iel wie verſtellſt du dich? Haſtu meiner gantz vergeffen?
Oder warum wird denn mir alles Ungluc zugemeſſen?

Jſt



Jſt dein Kind nunmehr dein Feind? Kunſt du nicht mehr;
gnadig ſehn?

Oſo ſturtzt mich deine Hand in die tundlle Erufft hineinl
Fleme liebſte Sochter ſtirbt dit ich mehr als andre klage

Denn Jhr Leben war mein Troft und Jhr Grab iſt meine

Plage (verdientWeil Sie O des theureu Ruhms! Meinen Eyfer nie
Und als mtines Hauſes-Schmuckiederzeut nach Wunſch

gegrunt.
Aber itzt da meine Luſt neugebohren ſolte werden
So gebiehr't Sie ſich den Tod und eutweichet von der Erdẽ.
Kas mein Hoffen denn mit Sand ja mit Coloquinken

deckt
Und die TrauerFahnt mir wieder andie Thure ſtect.

Dieſes alles theurer Wann kanſt Du ſonder Farben

ſprechen/ (brechen;Denn Du ſiebſt zwar Jbre Frucht glucklich Band und Riegel
Aber Ach! die Nutter ſchlruſt allzu fruh die Augen zn
Drum ſo findſt u forder bin nicht in dieſem Leben Ruh.

Laßt den Samt von Tauſendſchon iaßt den Scharlachzar

ter Roſen
Laßt derLiljen SiberStuck und die Schönheit derZeitloſen

Jimner ſpielen wie ſie will es macht das GranatenBlut
Noch durchFarbe nochzeruch den erlittnen Schattẽ gut.

For beliebtes Himmel. Blauließ Jhr Hyacinthen winden
Und der Tugend-reiner Schmud den Jeſmin im Krantze

finden: (gemacht
Purpurroth war Sie vorlängſt durch des HErren Biut
Und der KayſerCronen Gold Jhrem Thun nicht gleich

Alles was man an Jhr ſah war Jelänger und Je ieber
Und der Hoffnung/ grünes Blatt dedte die Schmaragden

druber; (LaubNunmehr aber ſpricht Bein Wund iſt Sie ein verfallen
Nur ein Schatten nur ein Glas und desbdittren Grabes

Raub. Was



Waos wird endlich denn daraus wenn die friſchen Tannen

ſterben
Und der grunẽLinden. Staim̃ mit denCedernwill verderbẽ?

Nichts als nur ein durrer Wald Beſen die nichts nutze

ſind (Wind.Und gewiß Dein LuſtRevier ſchredt der faule Todes
Aber nein! des Hochſten Hand wird nicht allen Seegen

nehmen
Schicke Dich nur ſeinen Schluß recht aelaſſen anzunehmen

So ſiebſt Duin kurtzer Zeit wie erdrt unb Beuzerbricht
Und die Hoffnung Deiner Ruhwirder iudie Hohe richt.

Jtzo hort man zwar um Dich lauter kalte Sturme ſauſen
Und die Woldken uber Sir nur mit Schute und Schloſen

brauſen;
Dakß die ſchonſten Tulipanen gantz betrubt zuGrabegehn

Und die groſſen Bäume da gleich als dure Ruthen ſtehn
Aber ſchmieg und biege Dich denn bald wird die Sonne

ſcheinen Geinen;Und ein froher RorgenThau Dich erquicken ſamt den
Es wird Regen Nturm und Wind baldein klarer Him

mel ſeyn
Undauf die geſchrecktẽ Eichn lauter warmeBlidke ſtreun.

Denn wenn Eytz und Froſt getobt füngt der Fruhling an zu

lachen cmachenn
y

GOtt wird ſelbſt von oben ber Dir den Sehaden leichter
Daß dieZwiebeln dit anitzt Thranen aus den Augen ziehn
Bald an einem andern Ort Dir mit Tuberoſen bluhn.

Der wird wachſen Wir zn Troſt und der Dur zur Freude

grunen; MOVienen:Die wird bluhen Dir zur vuſt und die Dir zum lachen
Denn wenn GOttes Eeegens Hand ſelbſt zum pflantk

und gießen greifft (reifft.
Hat wohlehr ein fauler Dtock noch mit ſuſſer Frucht ge

Earec e) Goy
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